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Der Führer . England wird fallen!
LinäruelLsvvUe OeäealLleier im Berliner ^euglraus - BeLerlLeLe Lranrnieäerlegung am Llireomal

Berlin,  17. März . Zum zweiten Male in
Sem entscheidenden Freiheitskampf beging am
Sonntag die Nation den Heldrngrdenktag.
In berechtigtem Stolz , in tiefster Dankbarkeit
und in unerschütterlichem Glauben gedachte
sic an diesem Tage ehrend der Gefallenen des
Weltkrieges und des jetzigen Freiheitskarnpfcs.
Den Mittelpunkt der Feiern des Tages bildete
der Gedrnkakt im Zeughaus zu Berlin.

An der Gedenkfeier nahmen fast alle Reichs¬
minister. Acichsleitex und Gauleiter, Staats¬
sekretäre und Führer der Gliederungen der
Beivegung sowie die gesamte in Berlin aktiv
dienende Generalität teil. Gegen t2 Uhr trai,
von der Reichskanzlei her durch ein fast un¬
übersehbares Men scher,spal ier die „Linden"
entlangfahrend, der Führer  im Zeughaus
ein. Sieben ihm nahm als anwesender rang-
ältester Offizier der 85jährige osrmärkische
Generalfeldmarschall Freiherr von
Böhm - Ermolli  den Ehrenplatz ein. Fer¬
ner sah man Großadmiral Raeder. die Gene-
ralfeldmarschällevon Brauchitsch , Kei¬
tel  und Milch  sowie den Führer des NS .-
Rrichskriegerbnndes. General der Infanterie
a. D. Rei » hard  und den Reichskricgsopser-
führcr SA .-Oberaruppenführer Oberlind-
ober,  Reichsminister Rudolf Heß und Neichs-
führer 6 Himmler.

Dann sprach der Führer
Nach dem l. Satz aus der 5. lt-Moll-Sin-

sonie von Beethoven, gespielt von dem aus
Heereshochschntern der Akademischen Hoch¬
schule sür Musik unter Leitung des Heeres-
obrrmusikinspizientenProf . Schmidt bestehen¬
den Orchesters, nahm der Führer  das Wort:

„Zum zweiten Male begehen wir in diesem
Raum die Hcldengedenkfeier unseres Volkes
Mehr noch als vor einem Jahr ist uns seit¬
dem bewußt geworden, wie wenig es Worte
vermögen, den würdigen Dank einer
Ratio,t  an ihre Helden abzustatten.

In langen fricdscimen Zeiten verlöschen
in der Erinnerung allmählich die Eindrücke
der furchtbaren Erlebnisse des Krieges, aus
deueu sich Heldentum und Todesopfer her¬
ausheben. Es kommt dann oft so weit, daß
eine Generation den Krieg als solchen über¬
haupt nicht mehr kennt und Helden verehrt,
ohne auch nur im geringsten ihrer selbst noch
würdig zu sein. Dann wird der härteste Ein¬
satz des Mannes mit seichten Phrasen ge¬
feiert, ja, es besteht die Gefahr, daß sich aus
dem Erinnern an Heldentaten vergangener
Zeiten die Gegenwart den Freispruch von der
Verpflichtung zu einer ähnlichen Haltung
holen zu dürfen glaubt. Wenn aber das
deutsche Volk im Jahre 1911 seine Helden ehrt,
dann geschieht dies in einer Gegenwart und
unter Umständen, die uns das Siecht geben,
stolzen Hauptes  derer zu gedenken, die
m den Kämpfen der serneren und nächsten
Vergangenheit ihr Leben opferten.

Als wir vor zwölf Monaten in dieser weihe¬
vollen Halle unserer" Helden gedachten, lag
hinter uns der überaus erfolgreiche Beginn
eines Krieges, den Deutschland nicht gewollt
hat, sondern der uns von den gleichen
Kräften  aufgezwungen worden war, die
vor der Geschichte schon die Verantwor¬
tung  tragen für den großen Völkerkrieg 1911
bis 1918. Es waren die Elemente, die es sich
damals zum Ziele setzten, der deutsche» Nation
das primitivne Lebensrecht zu rauben, die in
den Jahren des Versailler Diktates die poli¬
tische Versklavung und wirtschaftliche Ver-
elenduin, Deutschlands zum Dogma einer
neuen Weltordnung erhoben und die nun der
Wiederauferstehung unseres Volkes mit dem
gleichen Haß begegneten, mit dem sie einst das
Zweite Reich verfolgten.

In einer völligen Verkennung der Sachlage,
in einer dadurch mitbedingten Verschätzung
der eigenen und der deutschen Stärke, aber
auch in ihrer vollen Ahnungslosigkeitvon dcH
Willens- und Entschlußkraft der neuen deut¬
schen Führung glaubten sie. bei der zweite»
Niederringung unseres Volkes ein leichteres
Spiel zu haben als bei der versuchten ersten.
Wenn der amerikanische General Wood vor
dein UntersuchungSiWBl'chuß des amerikani¬
schen Senats versichert, daß ihm Mister C h u r-
chill im Jahre 1996 die Erklärung abgnb,
Deutschland wäre schon wieder zu mächtig
geworden und müßte deshalb in einem neuen
slrieg vernichtet werden, dann beleuchtet dieser
minmehr geschichtlich erhärtete Tatbestand nur

die wahre Verantwortlichkeit  für
die heutige Entwicklung.

England und Frankreich wollten den Krieg,
allein es waren weniger die Völker, sondern
dünne politische und finanzielle Führungs-
schichtcn,  hinter denen.als letzte treibende
Kraft das internationale Judentum  mit
seinen Weltverschwörungen der Demokratie
und Freimaurerei steht. Die Hoffnung dieser
verantwortlichen Kriegsmacher aber war es,
durch das Vorschieben Polens nicht nur den
äußeren Anlaß zum Krieg zu finden, sondern
die ihnen aus dem Weltkrieg her noch so nütz¬

lich erschienene Zersplitterung der deutschen
Kräfte von vornherein sicherzustelleu. Der acht-
zehntägige Feldzug in Polen  hat diesen
Hoffnungen ein tähes Ende bereitet. Mit stol¬
zer Zuversicht konnte unter diesen Umständen
oie deutsche Nation in das Jahr 1910 treten.
Trotzdem lebte unser Volk in keiner Selbst¬
täuschung über die Schwere des davorlicgen-
dcn Jahres . Der Kampf im  Westen , in
der Erinnerung jedes alten deutschen Front¬
soldaten noch heute lebendig als Weg des Lei¬
dens ohne Ende, mußte entschieden werden.
In genauer Kenntnis unserer Vorbereitungen

Englandhilse mit Hintergedanken
Die 118^ pIsLLn Verärsorjun ^ vcm äen frosten 8ot »ritsdrl8tinisL

§onckelbee >cdt anreeei Xoe5 ei po » ckenten

o,eii. Bern,  17 . März . Meldungen «uS
Neuhork scheinen zu bestätigen, daß die Frage
der Nrberlassnng alter , eventuell auch neuer
Kriegsschiffe an England erneut Gegenstand
englisch-amerikanischer Verhandlungen ist.

In der politischen Ocffentlichkeit der Ver¬
einigten Staaten wird die Frage nach wie
vor lebhaft diskutiert. Zn diesem. Thema
äußerte sich, einer Meldung aus Washington
zufolge, der amerikanische Admiral Jngler-
solle.  Er meinte u. a.: „Im Grunde müß¬
ten wir nein sagen. Aber es ist wahrschein¬
lich, dah wir se nach der Wendung, welche die
Dinge in den nächsten sechs Wochen nehmen,
ja sagen werden."

„Die alles überschattende Frage bei der
Englandhilfe Roosevclts bleibt das Problem,
wie man dieses Hilfsmatcrial nach England
transportieren kan.ii." Auf diese Formel
bringt eine Washingtoner Eigenmeldung von
„Dagens Nühete  r " die Erwägungen über
das Englandhilfeproblem. „Die Diskussion",
so heißt es da, „wird vollkommen beherrscht
von den englischen Schiffsverlusten." Ans Sie
Frage, ob ein amerikanisches Geleitzugsystcm
in Betracht kommen könne, erhält man über¬

all nahezu die gleiche Antwort , vom nächsten
Mitarbeiter des Präsidenten bis zum Taxi-
chauffenr. In verantwortlichen Kreisen sagt
man, es müsse ein durchgreifender Umschwung
in der Volksstimmung vorauSgehen, ehe der
Präsident die Konvoi-Frage im Ernst akut
machen könne.

Der Taxichausfcur aber antwortet kurz und
bündig: kranke, nein, Gelkvtz.nsjsystem bedeu¬
tet Eintritt in den Krieg binnen zwei Mo¬
nate»:"

Englische und amerikanische Sachverständige
haben inzwischen einen Plan ausgearbcitrt.
wonach die Handelsflotten der beiden Staaten
unter gemeinsamer Leitung und nach einer
genau festgclegtrn Ausgabenteilung arbeiten
sollen. Der englische Schiffsraum soll sich
nach diesem Plan auf den Atlantik konzrn.
trieren, und zwar zur Sicherung der Liefe¬
rungen nach England, während die amerika¬
nischen Schiffe die Pazifik- und Afrikaronten
übernehmen würden. Es handelt sich hier, wie
leicht ersichtlich, um einen ganz große» P 'an,
z» einer Verdrängung Englands von den
Meeren und den Schifsahrtslinien.

Würdige Friedhöfe für die Gefallenen
Orlaü ckes kuwiers nur Helckeogeckeoktaß - krolesoor Lreis ruur Oeueraibournt ervnuvi

Berlin,  17. März. Der Führer hat am
Helbengcdcnktag die Errichtung würdiger
Kricgersriedhi fe zur Beisetzung der Gefallenen
dieses Krieges angeordnet und einen General¬
baurat für die Gestaltung der deutschen Krie-
grrfriebhöfr bestellt.

Der Erlaß des Führers  über die Ge¬
staltung deutscher Kriegecfriedhöfe hat folgen¬
den Wortlaut : „Die Errichtung würdiger
Kriegerfriedhöfe zur Beisetzung der Gefalle¬
nen dieses Krieges ist vorzubereiten. Mit der
Durchführung beauftrage ich den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht. Zur Bear¬
beitung der mit der Gestaltung der Ehren-
kriedhöfe zusammenhängenden künstlerischen
Aufgaben bestelle ich einen Generalbaurat für
die Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfe.
Ansführungsvestimmuligen erläßt der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht.

Berlin , 16. März 1911. gez. Adolf Hitler ."

Der Führer hat auf Grund seines Erlasses
über die Gestaltung deutscher Kriegerfriedhöfe
vom 16. März 1911 Prof . Wilhelm Kreis
zum Gencralbaurat für die Gestaltung der
deutschen Kriegerfriedhöfe ernannt . Pros.
Wilhelm Kreis, dem der Führer zu seinem
65. Geburtstage am 17. März 1998 die Goethe-
Medaille für Kunst und Wistenschaft verliehen
hat, gehört zu den namhaftesten Architekten
und Baumeistern. Ev»war bereits vor dem
Weltkrieg durch eine Reihe großer Bauwerke
hervorgetreten und ist seit 1935 vom General¬
bauinspektor Prof . Speer zu wichtigen Aus¬
gaben bei der Neugestaltung der Reichshaupt-
Itadt berufen. Vorher war er lange Jahre als
Professor und Direktor an den Kunstaka¬
demien in Düsseldorf und Dresden tätig ge¬
wesen. Nach der Machtübernahme wurden ihm
durch Aufträge des Reiches wieder die Auf¬
gaben zuteil, die seinem genialen architektom-
schenKönnen bis dahin versagt geblieben waren.

Großangriffe trotz schlechten Wetters
k9a4pl81 « e » öd Haie » veirlczara bombsickiert - 31 Io vier la ^ eo ubgeschossen

Berlin,  16 . März . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Einmarsch der deutschen Truppen in
Bulgarien  verläuft weiterhin planmäßig.

Ein starker Kampsfliegerverliand griff in
der letzten Nacht trotz schwieriger Wetterlage
wichtige Ziele in London und Südeng¬
land  an . Im Londoner Hafen entstanden
mehrere mittlere Brände und ein Großfeuer.
An anderen Stellen Südenglands wurden
Flugplätze und Hafeneinrichtungen wirksam
mit Spreng - und Brandbomben belegt.

In Nordafrika  bekämpften deutsche
Nuiklärnngsflngzcuge mit guter Wirkung bri¬
tische Fahrzengkvlonnen und Truppenan¬
sammlungen bei Agedabia. Aus der Insel
Malta  bombardierte die deutsche Luftwaffe

die Flugplätze HaUar und Lnca. Ein deutsches
Jagdflugzeug schoß hierbei im Luftkamps ein
britisches Flugzeug vom Muster Vickers-
Wellington ab.

Der Feiüd warf in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften im westdeutschen
Grenzgebiet  einige Bomben. Militäri¬
scher Schaden entstand nicht. Der sonstige
Sachschaden ist gering. In einem Kriegs¬
gefangenenlager wurden zwei Franzosen durch
eine britische Sprengbombe verletzt.

In der Zeit vom >2. bis 15. März verlor
der Feind 31 Flugzeuge,  davon elf in
Luftkämpscn, elf weitere durch" Nachtjäger,
sechs durch Flakartillerie und drei durch
Marineartillerie . Während der gleichen Zeit
betragen die eigenen Verluste 21 Flugzeuge.

und Pläne , im grenzenlosen Vertraue » auf
den deutschen Soldaten , auf seine Rüstung,
seine Führung , iein Können und vor allem
aber seine Haltung wagte ich es, am Hclden-
gedenktag 1910 den bevorstehenden Kamps al¬
ben glorreichsten Sieg unserer Gr
schichte  anzukündigen.

Acht Wochen später begann dieser Kampf.
Allein, ehe noch im Westen die Wehrmacht
antrat , war die vielleicht wichtigste Ent¬
scheidung in diesem Krieg  schon ge¬
fallen. Am 9. April ist mit wenig Stunden
Vorsprung der gefährlichste Versucy Eng¬
lands, die deutsche Verteidigungskraft vom
Norden aus in das Herz zu tressen. vereitelt
worden. Als der Morgen des 10. Mai graute,
war diese in der Folgeauswirkuug vielleicht
schlimmste Gefährdung unserer militärischen
und wirtschaftlichen Position schon erfolgreich
abgewehrt. Der Kampf um die Entscheidung
im Westen konnte also beginnen. Er nahm
den vorher bestimmten Verlauf.
Was in vier Jahren unsagbaren Opfertums
im Weltkrieg nicht gelungen war . vollendete
sich in wenigen Wochen: Der Zusammenbruch
der britisch-französischen Front . Ohne Rück¬
sicht auf die geistlosen Meinungen des der¬
zeitigen schuldbeladenen britischen Premier¬
ministers wird dieses Jahr 1910 in die Welt¬
geschichte eingchen als eines der entschcidungs-
rcichsten und in der Auswirkung bedeutungs¬
vollsten. Denn in ihm trat eine Kräftever-
schiebnng von wahrhaft historischer Bedeu¬
tung ein. Wenn Deutschland noch im Jahre
>916 nur einen Teil dieser Erfolge hätte er¬
zielen können, wäre der Weltkrieg gewonnen
gewesen. Heute steht"die deutsche Wehrmacht
in einem weltweiten Raume bereit, personell
und materiell aus das ungeheuerste verstärkt,
rntschlußsreudig und zuversichtlich das zu
vollenden, was in dem geschichtlich epochalen
Jahre 1910 begonnen wurde.

Damit aber treten wir nunmehr mit einem
noch stärkeren Liecht als im Jahre 1910 vor
die deutschen Helden der Vergangenheit. Noch
wissen wir alle, was sie besonders im Welt¬
krieg erdulden mußten und geleistet haben.
Aber wir verbeugen ums vor ihrem
Opfer selbst nicht mehr als Unwür¬
dige.  Als die deutschen Divisionen ihren
Vormarsch im Westen antraten , hat die heu¬
tige Heldengedenkseier ihren erhebendsten An¬
fang genommen; denn auf unzähligen Sol¬
datenfriedhöfen standen in dankbarer Er¬
griffenheit die siegreichen Söhne an den Grä¬
bern ihrer heldenhaften Väter.

Das deutsche Volk hat alles wieder gutge.
macht, was es einst in wahnsinniger Bcrblcn-
dung prrisgab und verlor . So können wir
uns gerade heute der Todesopfer des Welt¬
krieges wieder gehobenen Herzens erinnern.

Inmitten all des ruhmvollen Geschehen¬
der Gegenwart wollen wir dabei nicht die
unermeßliche seelische Kraft  über¬
sehen. die das deutsche Volk und seine Sol¬
daten dem Heldentum seiner Vorfahren ver¬
danken. Umionst sind auch die Soldaten des
Weltkrieges nicht gefallen. Wenn auch da¬
mals den Opfern der augenblickliche Erfolg
versagt blieb, so haben doch ihr heldenhafter
Einsatz, ihr über alles Menschliche erhabener
Kampfesmut dem deutschen Volk ein Ver¬
mächtnis hinterlasse», cüis das sich nicht nur
jede anständige deutsche Generation mit An¬
dacht uitd mit
wird, sondern vuv
lähmender Erinnerung geblieben ist. Viel¬
leicht auch aus diesem kraftvollen Bewußtsein
heraus gelang es heute dem deutschen Volk,
so unendlich Großes zu tun . Es fühlt sich als
Vollstrecker des Willens seiner tapferen Ahnen.

Neben die Toten des Weltkrieges reihen sich
nun die Opfer der Fortsetzung dieses Kammes.
Und wieder wie damals liegen die Söhne un¬
seres Volkes in der Weite des Raumes und
der Meere, überall als tapfere Kämpfer
ihrer aroßdeutschen Heimat.  Es ist
der gleiche deutsche Mensch, der — sei eS im
Weltkrieg oder in der Bewegung, in der Ar¬
beit oder in dein uns heute anigezwungenen
Kampf — das Leben einsetzt und hingibt, um
seinem Volk im großen die Zukunft endlich zu
sichern und einen Frieden zu erzwingen, der
zu einer besseren Organisation der mensch¬
lichen Gemeinschaft führt als jener, den die
Diktatoren von Versailles verbrochen haben.

Wir gedenken aber auch der italieni¬
schen Solkoten,  die als Verbündete heute
in großen Teilen der Welt ebenfalls ihr Lebe» j

innerer Ergrissenhejt besinnen
das auch/unseren Gegnern in



hingeben mußten. Ihre Ideale und Kampf- k
ricle sind die gleichen wie die unseren: Die
Welt ist nicht nur für einzelne wenige Volker
da. und eine Ordnung , die sich für ewig aus¬
baue» will nur aus Besitzende und Habenichtse,
begeht nicht langer, als bis die Habenichtse
entschlossen sind ihr Anteilsrecht ans Gottes
Erde anznmelden und zu vertreten . Auch die
Heimat muß in diesem Krieg schwerere Opfer
bringe» als früher. Auch ihr Heldentum trägt
dazu bei, den entscheidendsten Kampf der deut¬
sche» Geschuhte zu einem erfolgreichenzu ge¬
stalte».

Und hier ist es nicht nur der Mann , der
sich in seiner Widernandskraft bewährt, son¬
dern vor allem auch die Frau.  Die Nation
ist heute eine kämpfende Einheit geworden
Nicht weil sie diese» Kamvf suchte, sondern
weil er ihr aufgezwniigen wurde. So wie
England und Frankreich den Krieg erklärten
so begann England auch den Krieg gegen das
zivile Leben. Der Blockade des Weltkrieges
dem Krieg des Hungers gegen Frauen und
Kinder fügte eS dieses Mal den Luft - und
Brand krieg  gegen friedliche Dörfer nnd
Städte hinzu. Allein in beiden wird
England unterliegen.  Churchill wird
mit dein von ihm verbrochenen Luftkrieg nicht
Deutschland vernichten, sondern Britannien
selbst. Und ebenso wird die Blockade nicht
Deutschland treffen, sondern ihre Urheber.

Wenn nun der Einbruch des Winters die
Kaiiipfhandlungen zu Lande beschränkte, dann
haben dafür die Kämpfe in der Luft ,und zur
See ihren Fortgang genommen. Dem Hel¬
dentum unserer U - Boots - und
Schiffsbesatzungen  fügt sich hinzu das
Heldentum unserer Flieger.

Wir können den Heldengedenktag nicht
würdiger beschließen als durch die Erneue¬
rung unseres Gelöbnisses,  den von
unseren internationalen Gegnern angezettel¬
ten Kampf zu unserer Vernichtung zum end¬
gültigen Sieg zu verwandeln. Hinter uns
liegt ein arbeitsreicher Winter . Was an un¬
serer Ausbildung noch zu verbessern war,
wurde getan. Die deutsche Wehrmacht ist nun¬
mehr zum militärisch stärksten Instrument
unserer Geschichte emporgesticgen. Wenn in
den Monaten dieses Winters in erster Linie
unser Verbündeter die ganze Kraft der bri¬
tischen Angriffe zu ertragen hatte, dann wird
von setzt ab die deutsche Wehr¬
macht  ihren Teil an diesen Lasten wieder
übernehmen.

Keine Macht und keine Unterstützung der
Welt werden am Ausgang dieses Kampfes
etwas ändern. England wird fallen! Die
ewige Vorsehung läßt nicht jene siegreich sein,
die nur für die Herrschaft ihres Goldes das
Blut von Menschen zu vergießen gewillt find

Deutschland hat von England und Frank¬
reich nichts gefordert. Alle seine Verzichte,
seine Abrüstunas- und Friedensvorschlägr
waren vergeblich. Die internationale
Finanzplutokratie  will diesen Krieg
vis zum Ende führen. Es muß und wird da¬
her das Ende dieses Krieges ihre Ver¬
nichtung  sein . Möge uns dann die Vor¬
sehung den rechten Weg finden lassen, um
die ihrer Fesseln ledig gewordenen Völker
einer besseren Ordnung entgegenzuführen.

Kalt und entschlossen werden wir deshalb
im Jahre 1941 antreten , um zu vollen¬
den,  was in dem vergangenen begonnen
wurde. Ganz gleich, auf welcher Erde und in
welchem Meer- und Luftraum deutsche Sol¬
daten kämpfen: sie werden wissen, daß dieser
Kampf das Schicksal, die Freiheit und die
Zukunft unseres Volkes entscheidet für immer!

Indem wir aber diesen Kampf siegreich be¬
enden, danken wir allen Helden der Vergan¬
genheit am würdigsten: Denn wir retten das,
für waS auch sie einst gefallen sind: Deutsch¬
land. unser Volk und sein Großdcutsches Reich!"

*
Nach den Nationalhymnen begaben sich der

Führer und seine engere Begleitung mit dem
Leiter des Zeughauses, Konteradmiral Lorey,
in die Sonderausstellung des Zeughauses, die
eine große Anzahl interessanter Beutestücke
von den verschiedenen Fronten auS diesem
Kriege zeigt, und anschließend zum Ehren¬
mal.  Nachdem der Führer unter den Klängen
der Nationalhymnen die lange Front des
Ehrenbataillons abgeschritten hatte, begab er
sich, während das Lied vom Guten Kameraden
aufklang, in das Ehrenmal , wo er einen rie¬
sigen Kranz niederlegte. Nach wenigen Minu¬
ten verließ der Führer das Ehrenmal und be¬
grüßte die Kriegsbeschädigten von 1914/18 und
die Verwundeten aus diesem Kriege. Tann
marschierte das Ehrenbataillon unter Voran¬
tritt des Blocks der ruhmreichen Fahnen der
alten Armee, der Kriegsmarine und der jun¬
gen Wehrmacht im Paradeschritt an dem
Obersten Befehlshaber vorüber. Nnd während
noch aus der Ferne die Klänge des Musikkorps

^herübcrhallten . bestieg der Führer seinen Wa¬
gen, und noch einmal fuhr er an den Ber¬
linern vorüber, die ihn ehrfurchtsvoll und
dankbar begrüßten.

Der Führer Pole von V erlingen
Urberraschungen imWehrmachtswunschkonzert

Berlin , 16. März. Der Geburtenkalender
des Wunschkonzertes  am Heldengedenk¬
tag verkündete neben den allsonntäglichen
Einzel- und Zwillingsgeburten diesmal auch
den sehr seltenen Fall von Vierlingen für den
Gefreiten Wilhelm Doms  aus Mochau in
Schlesien. Noch während des Wunschkonzertes
konnte Heinz Gödecke mitteilen, daß der Füh¬
rer selbst die Patenschaft für diese Vierlinge
übernommen hat. Die Spenden für deutsche
Soldatenheime  haben 7.5 Millionen
Mark erreicht. Eine besondere Ueberraschung
bot die Spende einer Division der Wassen-ff
in Höhe von 251 060 Mark, die Ritterkreuz¬
träger ss-Obersturmführer Fritz Vogt  über¬
reichte, und zwar unter dem Motto : „D-ie
Waffen - ss. bezahlt ihr Reisegeld ".
Die Division habe nämlich ihre sämtlichen
Fahrgelder in Polen , Belgien, Holland,
Frankreich bis zur spanischen Grenze zusam¬
mengezählt und sei ans dies«: Summe ge¬
kommen.

Feindliche Angriffe abgeschlagen
Lr tiscke krsHrvsFev m uoLeo bowbsrZiert ök ui« in LrieokenIsvZ

Nom.  I «. März . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt
könnt: An der griechischen  Front haben
wir im Abschnitt der II . Armee in Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung Gefan¬
gene gemacht und Waisen erbeutet. Abteilun¬
gen unserer Lustwafse haben einen wichtigen
griechischen Flugstützpunkt bombardiert. Des
weiteren wurden feindliche Truppen mir
Splitterbomben angegriffen.

Am Nachmittag des 15. März haben feind¬
liche Flugzeuge Valona  bombardiert . Es
entstand leichter Schaden. Ein feindliches
Flugzeug wurde von der Marineflak abge-
schossen. Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps
haben die Anlagen des Flugplatzes Hal-
Far  angegriffen . Ein feindliches Flugzeug
wurde abgeschosscn.

In Nordafrika  wurden britische Kraft-
wanenansammlungen in der Umgebung von
Agedabia von deutschen Verbänden bombar¬
diert.

In O sta f r i ka hat der Feind am 15. März
mit starken Kräften seinen Angriff gegen die
gesamte Kerenfront wieder ausgenommen. Er
wurde überall unter großen Verlusten für
den Angreifer zurückgefchlagen. Der Feind
unternahm des weiteren Luftangriffe gegen
Abraseico (Eritrea !, die einigen Schaden au-
richteten, auf Diredaua , wo kein Schaden ent¬

stand. sowie im Abschnitt von Keren, wo ein
feindliches Flugzeug durch Geivehrfeuer ab¬
geschossen wurde.
Erfolgreiche Luftkämpfe in Griechenland

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag  hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: An der griechische  n Front Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung im Ab¬
schnitt der ll . Armee. In der Nacht zum l4.
und am >4. März selbst haben Verbände un¬
serer Luftwaffe zu wiederholten Malen Fahr¬
straßen, feindliche Stellungen , Batterien und
Truppen angegriffen. In Luftkämpfen wurden
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwei
unserer Jagdflugzeuge sind zu ihrem Stütz
Punkt nicht zurnckgekehrt.

In Nordafrika ist ein feindlicher Angriff
auf Giarabub  abgeschlagen worden. In
der CYrenaika  haben Flugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps am 13. März feindliche
motorisierte Abteilungen mit Bomben und
MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  an der Nordfront Aktio¬
nen der feindlichen Luftwaffe auf Keren und
andere Ortschaften Eritreas . An der West¬
front wurde ein feindlicher Angriff abgewie¬
sen, an der Südfront haben unsere Flugzeuge
ans Lastwagen hernugebrachteenglische Trup¬
pen auf der Straße Gorrahei—Dagabur mit
Sprengbomben und Maschinengewehrfeuer
belegt.

Ganz Japan hinter dem Dreierpakt
Lpootsae öt-geisteruak ! tür «lie Lueop

Tokio,  46. März . In einem längeren Be-
richt schildert„Japan Times and Advertiser"
Len bisherigen Verlauf der Matsuoka-Neise
und hebt als besonders eindrucksvoll den herz¬
lichen Empfang und die spontanen Kund¬
gebungen, die vor allem auch die Bevölkerung
dem Außenminister allenthalben bereitete,
hervor.

Es sei in Japan ungewöhnlich für einen
Minister, in bestimmtem Auftrag ein anderes
Land zu besuchen. Aber für Matsuoka dürfe
dies, sowie das große Interesse, mit dem seine
Reife allgemein verfolgt wird, ein Bcweis
sein für die Einstellung, die das gesamte
Volk  gegenüber seiner jetzigen Mission und
gegenüber dem Dreierpakt  einnehme, den
er mitgeschaffen habe und jetzt durch seinen
Besuch in Berlin und Nom weiter ausbauen
wolle. Gerade in diesen Tagen habe sich be¬
sonders anschaulich gezeigt, daß die gesamte
lapanische Nation geschlossen hinter dem
Dreierpakt stehe. Für Matsuoka, der selber
wohl kaum eine derart starke Reaktion des
Volkes erwartet habe, fei dics ein Vorzeichen
für den weiteren Verlauf seiner Mission.

In einer äußerst scharfen Entgegnung wen¬
det sich das japanische Blatt „Kokumin Schim-
bun" gegen die von NSA . verbreitete Mel¬
dung über angebliche Bedingungen, unter
denen die Vereinigten Staaten „bereit

greise Zes ^ uüso Ministers Alntsuolrs

seien", wieder normale diplomatische Be¬
ziehungen zu Japan aufzunehmen. In der
fraglichen Meldung hieß es, daß 1. Japan
eine starke dauerhafte und das Gesamtwohl
vertretende Negierung schaffe, 2. auf seine
militärische, wirtschaftliche, politische Vor¬
machtstellung im Fernen Osten verzichte und
3. den Dreierpakt aufgeben  werden müsse.

Der erste Punkt , so schreibt „Kokumin
Schimbun", stelle den unverschämten Versuch
dar, sich in interne Angelegenheiten Japans
einzumischen. Darauf brauche man wohl nicht
näher einzugehen. Der zweite Punkt könne
nur als Beleidigung Japans aufgefaßt wer¬
den, das bestrebt fei, eine Befriedung des
großasiatischen Lebensraumes Herbeizufuhren.
Bei dem dritten Punkt handelt es sich um
eine großeJllusion Amerikas.  So¬
lange dieser Irrtum , in dem sich USA .-Poli-
tiker bezüglich der Einstellung Japans zum
Dreierpakt noch immer befinden, nicht end¬
gültig beseitigt sei, wäre eine Verbesserung der
Beziehungen zwischen beiden Ländern unmög¬
lich. Das Volk der NSA . solle sich darüber
im klaren sein, daß Noosevelt und seine An¬
hänger versuchten, den Krieg in Europa unter
allen Umständen zu einem Weltkonflikt aus¬
zudehnen, und daß der Dreierpakt geschlossen
sei, um dieses zu verhindern und eine Neuord¬
nung der Welt auf gerechter Grundlage zu
schaffen.

Das -eulsche Volk antwortet Churchill
OrSebvis cker lelrten Reiodsstraüeosaimll 'vng ua » 7V v. H . Köder als loa Vorfskr

Berlin,  16. März . Kurz vor der Durch¬
führung der 6. Neichsstratzcnsammlung des
Kriegswinterhilfswerkes am 1. und S. März,
bei der die Formationen der Partei die Glas¬
plaketten mit den Köpfen berühmter deutscher
Männer anboten, behauptete der englische
Rundfunk, daß Adolf Hitler zu Unrecht in
dieser Reihe großer Deutscher vertreten sei.
Das deutsche Volk müsse diese Plakette ableh-
neu, um auf diese Weise zu zeigen, daß es
mit seiner Führung nicht einverstanden sei.

Da der englische Rundfunk in Deutschland
kein Hörerpublikum besitzt, übernahm es der
deutsche Rundfunk, seine Hörer von dem eng¬
lischen Standpunkt in Kenntnis zu setzen.
Nun liegt das vorläufige Ergebnis  dieser
Reichsstraßensammlung, die von den Eng¬
ländern gewissermaßenals Volksabstimmung
angesehen wurde, vor : Während bei der
Reichsstraßensammlung Anfang März 1940
ein Gesamtergebnis von II 106 483,02 Mark
erzielt wurde, stellt sich das Ergebnis bei der
ersten Märzsammlung in diesem Jahre auf
18 804 329,12 Mark. Die Steigerung  be¬
trägt somit 7 697 646,10 Mark, das sind rund

69 v. H. Der Durchschnittsbetrag hat sich je
Kopf der Bevölkerung von 14 Pfennig auk
24 Pfennig erhöht. Jeder Deutsche, Kinder
und Greise eingeschlossen, gab bei dieser
Sammlung 10 Pfennig mehr als im vergan¬
genen Jahre . Die begehrteste unter allen
20 Plaketten aber war die Führerpla-
kette,  sür die in vielen Fällen bis zu 200 Mk.
und mehr gegeben wurden. Diese Antwort,
die jenseits des Kanals keine Freude oder
Hoffnung auslösen wird, ist uns ein selbstver¬
ständlicher Beweis, daß das deutsche Bolk
bedingungslos zu seinein Führer steht.

E glani>vertt tzt irische Neutralität
Britisches Flugzeug über Eire abgestürzt
Berlin , 16. März . Das Jnformationsmini-

sterinm von Eire gab im Dummer Rundfunk
bekannt, daß am Donnerstag um 20.20 Uhr
ein britisches Militärflugzeug  über
dem Hoheitsgebiet von Eire abgestürzt sei.
Der einzige Insasse sei verwundet gewesen
und man habe ihn ins Hospital übergeführt.
Wiederum ist also die irische Neutralität
durch England verletzt worden. Der Nechts-
bruch ist in diesem Falle einwandfrei erwiesen,

Erneute Beratungen in Jugoslawien
,Vrewe " : Die eogliseben Leeivklussnoßsvorsvebe ?>iack atme jecke Wubuog geblieben!

5onckecbccicbt unser

koe. Belgrad,  17. März . Zwiscqen Prinz
Paul und der jugoslawischen Regierung sowie
maßgebenden Männern des politischen Lebens
haben in den letzten Tagen Beratungen statt-
gesunden. die zum großen Teil im Schloß des
Prinzen in Cetinje stnttgcfunden haben, über
deren Gegenstand jedoch strengstes Stillschwei¬
gen bewahrt wird.

Obwohl die angelsächsische Propaganda wei¬
terhin bemüht ist, Unruhe zu stiften, ist sest-
zustellen, daß die Beruhigung der Oeffentlich-
keit fortschreitet. Starke Beachtung hat in
diesem Zummmenhang ein Artikel des Direk¬
tors der „Vrem  e" in der Sonntagsausgabe
dieses Blattes gefunden, in dem Dr . Grego-
risch betont, dan die Beeinflussung der jugo¬
slawischen Politik in dem von den Engländern
gewünschten Sinne wirkungslos geblieben sei.

Nach einem Neberblick über die politische
Entwicklung der letzten Jahre erklärt der
Verfasser, daß die selbständige Politik Jugo¬
slawiens nicht zuletzt auf die Freundschaft mit
Deutschland zurückzuführen sei.

ei Xorcesponckenten
Zur Lage während des Krieges schreibt das

Blatt , Jugoslawien sei seiner Politik bis aus
den heutigen Tag treu geblieben und habe
deshalb auch Garantien „von weit entfernt
liegenden Staaten " abgelehnt. Angesichts des
freundschaftlichen Verhältnisses zu Deutlchiaud
könne die südslawische Oeffentlichkeit mit ruhi¬
ger Zuversicht das Ergebnis der endgültigen
Konsolidierung ahwarten.

In politischen Kreisen hat große Beachtung
geninden, daß der Armeegeneral Jowan
Maumo titsch  und mehrere andere Gene¬
räle in den Ruhestand versetzt wurden.

Groftkühlfchif verdenkt
Schwerer Schlag für Englands Kochtöpse
Neuyork, 16. März . Nach Mitteilung Neu-

horker Marinekreise wurde das zweitgrößte
Motorschiff mit Kühleinrichtung „Afrie Star"
(11 900 BRT .) kürzlich durch feindliche Aktio¬
nen versenkt. Das Schiff gehörte der Blue-

! Star -Line und war in London beheimatet.

Masgow
erneur angegriffen

Lerlia , 15. blärr . Das Oberkom-
msncko cker Webrmscbt gibt bekannt:

Oie Luktwalle setzte io cker letzten dlackt
ibre Operationen gegen Orokbritannien
mit noverminckerter tirakt fort . 8tsrke
lismpklliegerverbäncke grillen erneut 6lss-
govv bei gutem Wetter unck Klarer 8>ckl
mit ckurcbscblagenüer Wirkung an . In
ffsken -, Werft - uuck 8peicbersntagen eat-
stsnckeo raklreicke Orokleuer . Oie letzten
8talleln stellten eine suLerorüentlicke
kaucbentwicklung über ckeo^ nxrillsrielea
kost. Lin anckerer starker ftampttliegerver-
bsnü grill gleicbreitig ckss 8tablrcntrum
8beküelck an . Lombea schweren unä
schwersten Lslibers trafen mebrere 8tsbl-
sverke sowie eine Oesckützlsbrik unck rie¬
fen starke Lräncke bervor . Weitere er-
folgreicke /kngrille rickteten sieb gegen
ckie Tilburg - Docks bei Lonckon sowie
flakeaeinricbtungea von ktz-moulb unck
8outbampton . /kucb io verscbieckenen
kriegsvicktigen Werken von Leecks ent-
staocken oacb Abwurf von 8preog - unck
Lranckboaiben Oroükeucr.

bei einem /Kngrill gegen einen Oeleit-
rng an cker britisch -« Ostküste versenkte
ckie Luftwaffe rwei kkanckelsscbille mit
rusammen II üüg 8KD . unck bescbäckigte
ein ckrittes 8cbill scbwer.

Der keiock warf in cker letzten knackt
mit scbwäcberen Xräkten so verscbiecke-
nen 8telleo Westckeutscblsncks 8preng-
nnck öranckbombea . Die 8cbäcken an In-
ckustrieanlagen sinck geringfügig . Linige
Zivilpersonen wurcken getötet ocker ver¬
letzt. Lei dsscbtsagck scbok ttauptmaon
8treib seinen rebnten Oegner ab.

Wehrmachtepara - e vor Neurath
Am zweiten Jahrestag des Protektorats
Prag , 16. März . Der zweite Jahrestag der

Errichtung des Protektorats wurde in Böh¬
men und Mährcn überall festlich begangen.
In Prag begannen die Feierlichkeiten mit
dem Großen Wecken. Um ll Uhr sand ein
Vorbeimarsch derTruppen  am Wen-
zelsplatz statt, dem Tausende und aber Tau¬
sende von Menschen zusahen. Ans der Ehren¬
tribüne sah man u. a. Rcichsprotektor Frei¬
herr von Neurath,  Staatspräsident Dr.
Hacha, General Fridirici und den Staats¬
sekretär Frank sowie unter den auswärtigen
Ehrengästen Reichsleiter Alfred Rosenberg,
die Gauleiter Heu lein und Jury.  Der
Vorbeimarsch dauerte nahezu anderthalb
Stunde ». Einen weiteren Höhepunkt des
Tages bildete die Eröffnung der Ausstel¬
lung „Deutsche Größe"  im Landes¬
museum durch den Reichsprotektor in An¬
wesenheit von Neichsleiter Rosenberg.

Staatspräsident Dr . Hacha hat anläßlich
des zweiten Jahrestages der Errichtung des
Protektorats Böhmen und Mähren dem Füh¬
rer telegraphisch seine Wünsche für den Sieg
der heldenhaften deutschen Wehrmacht über¬
mittelt. Der Führer  hat in einem Antwort¬
telegramm seinen Dank zum Ausdruck ge¬
bracht. Aus dem gleichen Anlaß hat auch ein
Telegrammwechsel zwischen dem Reichsprotck-
tor Freiherrn von Neurath  und dem
Führer stattgefunden.

Noble soll tt-Boote au hatten
Oberkommandierender der Zufahrtswege
Amsterdam, 16. März . Einer Bekannt¬

machung der britischen Admiralität zufolge
meldet der englische Nachrichtendienst, daß
Admiral Sir Percy Noble  zum Ober¬
kommandierenden der westlichen Zugangs¬
wege ernannt worden sei. Das neue Amt um¬
fasse, so wird gemeldet, die Begegnung feind¬
licher Aktionen durchU-Boote, Flugzeuge usw.
in den westlichen Gewässern.

Der Londoner Boulevardpresse imponiert
Noble besonders, da er der b e stg e kl e i d e t e
englische Admiral  sei . In einem an¬
deren Teil der britischen Oeffentlichkeit wird
lebhaft kritisiert, daß zu überaltcte Männer
an die Führung gelangen; es wird eine V e r -
jüngung  der leitenden Offiziere der Ma¬
rine gefordert. '

Der 61jährige Admiral Percy Noble war
früher Oberbefehlshaber der englisch-franzö¬
sischen Marinestreitkräfte im Fernen Osten
und gilt in England als besonders „rauher
Mann ". Man erzählt von ihm, daß er bei
der Abschlußprüfung in der Marineosfizier-
schule in Shotley gefragt wurde, wie er die
Disziplin sichern wolle. Noble soll darauf ge¬
antwortet haben: „Wenn jemand nicht ge¬
horcht, nehme ich die n e u n schw ä n z i g e
Katze ." Dieser „rauhe Mann " ist nun im
kritischen Augenblick auf einen gefährlichen
Posten gestellt, um seine „iieunschwänzige
Katze" gegen deutscheU-Boote und Flugzeuge
zu schwingen. Ob diese ebenso reagieren wie
vielleicht Percys Matrosen , wird die Zukunft
zeigen.

Die letzte Möglichkeit gesperrt
Keine USA.-Reisen für Europaflttchtlinge

jolm, 16. März . Stach einer von
S Nhhcter" veröffentlichten Unitcd-
teldung aus Niliyork teilt die Er-
inie,  das heißt die einzige Reederei,

einen regelmäßigen Verkehr zwischen
reinigten Staaten und Europa auf-
rhält . mit. daß sämtliche Fahrgast-
igen von europäischen Flüchtlingen,
i> Amerika gelangen wollen, auf un-
te Zeit gestoppt worden sind Diese
cng ist erfolgt, nachdem in Lissabon
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Haben Sie Schnup en?
LwrekmLÜIge V,»rbru !ju»8^">̂ bn»kwro

Das, zum Winter und Frühiahr unbedingi
auch Hünen Schnupfen und Grippe geliöien
ist ein aller Aberglaube Bei Kenntnis ihre,
Entstelinngsursachei . lauen sie sich mein ver
meiden oder dach in wenigen Lauen »ver-
Minde». Auch die übertriebene Bakteriensnrcht
di viele » Menschen eine Ansteckung unver¬
meidlich erscheinen lasst, ist ganz untielirundet

Dreierlei gehört »um Ausbruch einer Er-
kä'.tungckrankheit ' AnfaUigkeit also eine
Storni,, , >m Krästehanshalt des Körpers
eine Erkältung und er ' , dann Bakterien , die
ohne die Neiden Vorbedingungen nichts aus-
richlen können . Und wen» der Krästehausbalt
im Gleich,,ewicht ist kann es ' anm zu einer
Erkält »»,, kommen, weil der Körper sich
Temperaturschwankungen leicht anzupassen
versteht, ohne S .aden zu nehmen.

Gesunde Lebensweise
Daraus folgt . daß vcr beste Schutz gegen

alle Krankheiten überhaupt eine gesunde
Lebensweise  ist . die den Körper kräftig
und widerstandsfähig erhält . Das Schlucken
von ..vorbeugenden " oder desinfizierenden
Tabletten allein bieret keinen vollkommenen
Schutz, belastet aber bei empfindlichen Men¬
schen oft Magen . Herz und Nervensystem.

Jede Hausfrau hat starken Einfluß aus den
Gesundheitszustand ihrer Familie . Wenn sie
es versteht , für zweckmässige Kleidung , gute
Hautpsiege , richtige Ernährung , und ausrei¬
chende Entspannung in Freizeit und Schlaf
ru sorgen, kann es in ihrem Wirkungskreis
laum zu ernsthasten Erkrankungen kommen.

Sehr wichtig ist der nötige Wärmeschutz
für den Körper . Tin Verweichlichen ist gewiß
nicht gut . aber die Kleidung mutz immer der
Außentemperatur entsprechen. Frieren ist das
erste Alarmsignal bei beginnender Unterküh¬
lung des Körpers . — volkstümlich ausgedrückt:
Erkältung.  Und ko wenig überheizte Zim¬
mer gesund lind, so wenig sind es zu kalte.
Wer bei der Arbeit sitzt, braucht ein wärmeres
Zimmer als der körperlich Arbeitende . Das
wichtigste aber find warme  Fütze . Kalte
Fütze find als Ursache vieler Krankheiten längst
erkannt.

Warme Strümpfe , Einlegesohlen und Ueber-
schuhc tun es jedoch nicht allein . Vielen Men¬
schen fehlt die gute Blutzirkulation,
so dass sie an chronisch kalten Füßen leiden.
Diesem Uebel ist leicht durch Wechselfuß -
bäder  abzuhelfen die eine Gymnastik der
Haargefäße in den Füßen darstellen . Die Füße
werden abwechselnd l5 Sekunden in heißes
und 5 Sekunden in stubenwarmes Wasser ge-
steck- Man beginnt mit warm . Auch schnelle
kalte Abreibungen des ganzen Körpers sofort
nach dem Aufstehen und kurz vor dem
Schlafengehen Härte' , ab und stärken die
Widerstandskraft des Körpers gegen Tempe¬
raturschwankungen . Das Wort „Abhärtung"
darf jedoch nicht falsch verstanden werden.
Alles Gewaltsame ist zu vermeiden , wenn
man nicht mehr schädigen als kräftigen will.
Kaltes Wasser soll ..ran stets nur im warmen
Zimmer anwenden oder in der Sommer-
Wärme. Wer glaubt , seine Kinder durch Knie¬
strümpfe und zu leichte Kleidung bei kalter
Witterung , durch Anwendung von kaltem
Wasser im ungeheizten Zimmer oder durch
Laden ini Freien bei zu niedrigen Tempera¬
turen abhärten zu müssen, kann schwere Ent¬
wicklungsstörungen verursachen.

Wie die öakterien im gut durchbluteten und
dadurch wohldurchwärmten Körper keinen
Nährboden finden , so werden sie andererseits
von einem Organismus abgestoßen, der mit
Mineralsalzen und Vitaminen  ge¬
sättigt ist. Also hat die Hausfrau die wichtige
Aufgabe , auch im Winter die Ernährung durch
Salate , Frischobst u- '- Obstsäfte kc>zu gestalten,
daß an diesen lebenerhaltcndcn Wirkstoffen
kein Mangel ist.

Sehr wichtig ist die frische Luft  in
Wohn - und Arbeitsräumen . Einen beginnen¬
den Schnupfen sollte man nicht hinter dem
Ofen verstecken, sondern auf einem Spazier¬
gang anslüften , allerdings nicht gerade bei
Schneesturm . Auf das Gleichgewicht zwischen
Arbeits - und Ruhezeiten mutz ge-

vie ütode denk « sction » „ den Unct >8ommer
Der ^tnllen ^ u.z.̂ eliuÜ ,1er lleicllsbanclvverlrzfüii.
rang ver » n5la !,ete im ftsu8 dv8 I) eut8el,en « and
r»erll8 in llerlin eine eil >ciruck8vr >IIe Kc >cle8eli -iu
Vuter »nclerem sük man cliesks kodisommerlicke
weilte Xn8tiini r>u8 Ifte8kc >, novle d -,8 suzendlic -lie
lommerliclle >' actimiit »8 ^ >eid »U8 veiüem I.e!
»en sreekls , (Losil-ciLllch

aastet werden Spätes Arbeite - bei Lampen-
licht kostet immer unnötige Kraft . Die Abend¬
stunden vor dein Schlafen sollte» der Ent¬
spannung dienen . Starkes Schlafbedürfnis in
keinc schlechte Angewohnheit , dir mit Strenge
bekämpft werden mutz, sonder » ei» natürliches
Bestreben des Körpers , seinen Krästeverbranch
wieder einznbringen Bei übergroßem Sclstas-
bedürsnis ist außer einer ärztlichen Unter¬
suchung bewndere Sorgfalt in der Zusammen¬
setzung der Nahrung not ' ' endig , denn oft in
Vitaminmangel der Grund . Die alte Volks¬
weisheit . daß di" Schlafstunden vor Mitter¬
nacht doppelt zählen , ist längst wissenschaftlich
erwiesen.

V»rvährtr Zausmittel
-Jede Krankheit weckt im befallenen Körper

las Bestreben , die Krankheitsstofse möglichst
schnell auszns,Heiden. Wir können ihn dabei
wirksam unterstützen , indem wir die AnS-
scheidiingsorgane : Haut , Darm und Nieren
entlasten . Also gibt die Hausfrau schweißtrei¬
bende. mild abführende und harntreibende
Mittel . Wer Fieber  hat . gehört ins Bett
und sollte fasten. E ? ist falsch, dem Fiebern¬
den „kräftige " Nahrung zu geben, denn der
Körper ist mit dem Kampf gegen die Krank¬

heit voll beschäftigt und will nicht außerdem
»och verdauen . DeShaN fehlt auch die Etzlust
bei Fieber.

Bei Husten bewährt sich stets einer der
folgenden KräuterteiS : Spitzwegerich - Huf¬
lattich -. Salbei - oder Malventee . Kinder neh¬
men besonders gern Fencheltee. Fenchelhonig
iß fertig käuflich.

Ein gutes Gurg -stmittel bei Halsentzün¬
dung ist Veilchentce ' nicht Veilchenwnrzel,

Hat die Erkältung die Ohren oder
HalSstrn ' en  in Mitleidenschaft gezogen
füllt man einen Brei aus gebrühten Kamillen-
lstliten oder aus gemahlenem gebrühtem Lein¬
samen in ein Säckchen und legt es ziemlich
warm auf . Diese Mittel wirken durchwärmend
und zerteilend . In jedem Fall ist anzurnten
das solche, die zu Erkältungen neigen , vorbeu¬
gend täglich den sehr schmackhaften Hagebntten-
tee oder Brombeertee trinken .Am besten schmeckt
der Tee aus fermentierten Brombeerblättern.
Man kann auch beide miteinander oder mit
P .e' ferminz , Salbei , Kamille . Lindenblüte
nsw. mischen. In jedem Falle ergeben sich lehr
wohlschmeckendeTeemischnugen , die durch die
Abwechslung sogar besonders bekömmlich sind

K. 8eb.

Zunge Krauen in schöner Kameradschaft
ckera Oebo » «1er ^uKemlKruppeo äer AL -krsneoscdskl — Deutsches kraueurverlr

Das Stopfen von Socken ist eine Beschäfti¬
gung , die sich meistens nicht allzu großer Be¬
liebtheit erfreut . Dock hie, bei den Mädchen
und jungen Frauen der Iugendgruvpe
der ÄS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk. die sich im traulichen Licht der Lampe
um den langen Tisch geschart hatten , ist dies
anders . Loch um Loch wird von flinken Fin¬
gern zugestopft, und nirg -nds ' sehe ich ein

auS den kleinsten Äbfallstückchen zu basteln
verstehen. Da entsteh buntes Spielzeug , Brief¬
mappen . Photoalben , Gürtel , Kmderschürz-
chen, — und has Nette an der Sache ist, daß
man nicht nur selbst Freude am Basteln hat.
sondern daß man diese Freude weitergeben
darf an die Kinder und Volksgenossen in den
Patengauen . In großen Kisten sind all diese
bunten Herrlichkeiten an Weihnachten in die
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ungeduldiges Gesicht oder höre einen unwil¬
ligen Seurzer . Das liegt nicht nur daran , daß
Soldaten -Socken wohl nicht als gewöhnliche
Socken zu werten sind, und daß man den
Männern , die für uns Stunde um Stunde
ihre Pflicht tun , gerne etwas zuliebe tut , —
nein , im ganzen Raum schwingt eine heiter¬
frohe Stimmung , die auf ein festes Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl gegründet ist. Ein Lied
erklingt und der Wolleladen läuft schneller
Lurch bas Gewebe. Dann liest eines der Mädel
aus dem Buch vor , in dem U-Boot -Komman-
dant Prien seine Erlebnisse schildert. Und als
man später auseinanderging , nahmen alle von
dem Heimabend ein zufriedenes und frohes
Gefühl mit nach Hause.

Dieses Wissen um das Zusammengehören
und um die Kameradschaft und das Bedürf¬
nis . dies immer wieder neu zu erleben , ist
auch der Grund dafür , weshalb die Mädchen
die grauen Soldatensocken nicht zu Hause in
ihrem Stübchen , sondern gemeinsam im Nah¬
men des Heimabends stopft». Dies ist auch
der Grund , weshalb selbst ein Abend , der dem
Kochen oder dem Ausprobieren neuer Back-
re-epte gewidmet ist zu einem Erlebnis wird.
Die Mädchen und jungen Frauen , die fast
alle in einen Beruf eingespannt sind oder die
Haushaltgeschäfte zu besorgen haben , holen
sich aus dieser Kameradschaft neue Spann¬
kraft.

Für die Mädchen und jungen Frauen zwi¬
schen 18 und 30 Jahren ist die Iugendgruppe
diese Quelle , die ihnen immer neue Kraft
und neue Anregungen auf allen Gebieten gibt.
Denn nicht nur die rein fraulichen Belange
kommen an diesen Heimabenden zur Sprache,
sondern alle Gebiete , die eine Frau überhaupt
interessieren können.

Da ist zum Beispiel ein Musikabend ange¬
sagt . Das Iugendgruppenorchester . in dessen
Reihen sich sogar einige Bcrufsmusikeriiiiien
befinden , spielt einige wundervolle alte
Sonaten . Doch auch dir gute neue Musik
kcmmt zu ihrem Neckst. Aus jungen frischen
Kehlen ertönt ein fröhlicher Gemcinschafts-
aesang , Kanon , Volks - und Soldatenlieder er¬
klingen . — Kamen fo die Musikbegeisterten
auf ihre Rechnung , so ist ein andermal der
Abend sein Sport Vorbehalten . Eine andere
Gruppe schließt sich wohl auch zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zur Erlernung von Fremd¬
sprachen  zusammen.

Beliebt sind die B a stel a b e n d e. Es ist
erstaunlich , was die gejchicktcn Frauenhände

Patengaue gewandert und haben dort unter
groß und klein Jubel und Begeisterung aus¬
gelöst.

Besonderes Leben bekommt so ein Bastel¬
abend , wenn die Sachbearbeiterin des Deut¬
schen Frauenwerks für Heim -, Kleid - und
Werkgestaltung in einem Vortrag zu den
Mädeln und Frauen spricht und ihnen den
Weg zu schöner Formgestaltung und geschmack¬
voller Material - und Farbenzusammenstellung
zeigt. Man lernt altes Brauchtum kennen und
schätzen und freut sich über alte Sitten , die
zum Teil noch heute m unserem Volk weiter¬
leben, zu hören.

Neben Kursen über Kochen und Haushalt¬
führung lausen solche, die häusliche Kran¬
kenpflege . Säuglingspflege und
Kindererziehung  behandeln . Hat ein
Mädel all diese Kurse mitgemacht und außer¬
dem acht Wochen bei einem Bauern oder in
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einer kinderreichen Familie oder in einer
Fabrik gearbeitet , dann bekommt sie das Lei-
stungsbuch  und damit die schöne Bestäti¬
gung . sich nicht nur aus allen fraulichen Ge¬
bieten auszukennen , sondern darüber hinaus
einen Ehrendienst am deut le » Volk geleistet
zu haben.

Eine frohe gesunde Atmosphäre liegt über
dem ganzen Tun der Iugendgruppen . Alle
umschließt ein herzliches kameradschaftliches
Band . Jedes Mädel und jede junge Frau
zwischen 18 und 30 Jahren kann an dieser
Kameradschaft teilhaben . Eine Meldung bei
der Ortsfrauen/chastsführerin genügt , und
schon steht sie mitten drin im frohen kamerad¬
schaftlichen Erleben . KtiriwI siöreber.

Neue Strümpfe okne Punkte!
So viel Ausbesscrungsarten für Strümpfe

es auch schon gikft, man ist immer froh , wenn
man noch neue dazu erfährt , zumal wenn es
auch ohne Punkte geht ! Unbrauchbar gewor¬
dene seidene Strümpfe hat man ja meist eine
Menge herumliegen und die können wir nun
noch gut verwenden . Wir trennen vorsichtig
die ganze rückwärtige Längsnaht aus . und
nun wird oas Gewebe selbst aufgetrennt , mög¬
lichst in einem Stück und auf einen Knäuel ge-
Nickelt, bis wir einen kleinen Vorrat davon
haben . Nun können wir das so entstandene
Stopf - oder Strickmaterial verwenden . *

Für feinere Damen - oder Kinderstrümpfe
nehmen wir am besten, je nach Art des
Strumpfes , zwei- oder dreifädiges ausgetrenn-
tcs Garn , das durchaus nicht nur genau eine
Farbe haben muß , sondern nur ungefähr
etwas passend gewählt wird , s wirkt dann
so gestrickt wie meliert , was recht hübsch und
sauber aussicht . Sind die Strümpfe aus
Wolle , so nehmen wir vielleicht noch einen
ausgetrennten Wollfaden dazu , dann genügt
zweifaches Seidenga -n und wird sehr halt¬
bar.

Natürlich können wi mit dem gewonnenen
Seidengarn nicht nur anstricken, sondern auch
gut und dauerhaft stopfen, ohne neues Mate¬
rial . Sehr schön werden von dreifachem Garn
gestrickte Söckchen zum Uebcrziehen über Sei-
denstrümpse die wir damit ja dann sehr scho¬
nen . Man ^raucht für ein paar Damensöckchen
ungefähr drei Paar alte Seidenstrumpflängen.
Dazu dürfen wir ruhig wieder drei verschie¬
dene Farben nehmen , natürlich zu jedem Söck¬
chen die gleiche Farbenzusammenstellung , und
wir erhalten dafür ein paar schöne melierte
Söckchen, ganz ohne Punktet « k.

Ein Staat , der sich gerade auf dem Gebiet
der Volksgesundheit , der Volkswohlfahrt und.
der Besinnung eines Volkes auf seine eigene
Kraft solche gewaltige Aufgabe gestelft hat,
wie der nationalsozialistische Staat , braucht
ebenso artbewußte und zuverlässige Frauen,
wie er Männer braucht.

l-ertrud Sckoltr -Iiliale

Bestecke, Teller und Messer aus Ple -ei-Glas
cker OeipriAer krütrjakrswese surften viele prellt .sede Linge tür ckiekra « gereift

Kmmer wieder bahnt Erfindergeist dem
Fortschritt den Weg und hilft neue Werte
schassen. Auf der größten Leistungsschau der
Arbeit , der Neicksmesse Leipzig Frühjahr I9tl
starteten neben den zahlreichen gewissermaßen
technisch bedingten Erfindungen und Verbesse¬
rungen im Fluß der Äetriebsarbeit am Rande
mancherlei beachtliche Neuheiten , oft ersonnen
von Leuten im Krmpf mit der Tücke des
Objekts.

Das beweisen die mannigfachen Ideen für
erleichterte Haushaltsführung , gleichzeitig für
Sparsamkeft im Zeichen der Kriegswirtschaft
und gemäß den besonderen Notwendigkeiten.
Ein neuer elektrischer Warmwasserofen läßt
durch überwiegende Lusterhitzung den Raum
gleichmäßiger und dauerhafter warm werden.
Selbstleuchteude Lichtschalterplatten und Kenn-
zeichnungsvorrichtungeu bewäyren sich immer
mehr bei der Verdunkelung.

große Rätsel bei
sie ihn mit

Eine Hausfrau löste das
Trichterverwendung ^ndem sie ihn mit auf¬
klappbaren . Sieb versah . Feuerhaken mit
Schlackenabschläger, neuartige Oscnanzünder.
Flüssigkeitshehälter mit be'onderer Ausström¬
öffnung , Vcrschlußklammer für Einkochgläser,
der „Gärungsfeinb ". ein Scherenschärfer , der
nach dem System der spanlosen Nücksormung I lichen Ablaufs

arbeitet , Bestecke. Teller Messer — alles aus
unzerbrechlichem Plexiglas , viel Mühe wurde
zugunsten dei geplagten Hausfrau aufge¬
wendet.

Abschirmleisten zur Verdunkelung , das
Kopsluftkissen für >en Reisenden , das Ein¬
beinstativ . neue Geräte »um Veredeln von
Rosen usw. mit Schneidewerkzeugen für Um¬
fang - und Längsschnitte , Feststampfer von
Grünfutter , der es wie Sauerkohl konservieren,
läßt , der Numerier - Schlegel , der Spar-
Donpelbriefumschlag , immer schon ersehnt:
Vorrichtung zur ständigen gebrauchsfähigen
Bereitstellung von Kleb'toftbehältern , sehr
ordentliche Verbesserungen.

Nicht alle Hoffnungen der Erfinder werden
sich erfüllen . Sturmfeste Sicherung für Fah-
ncnstangenhalter am Fenster , Richtungsanzei¬
ger am Peitschenstiel , Laufwunderpuppen , die
Holzschraubenspirale . Es sind keine sensatio-
nell -n Dinge , die Erfinder und Tüfteler in
Leipzig vorwiesen . Aber gerade auS den Be¬
mühungen . bei den täglichen Handgriffen und
de> unmittelbaren Umgebung unseres Heims,
Erleichterung zu bringen , können sich doch
wertvolle Leistungen ergeben . Wir schilderten
einige der bemerkenswertesten Neugestaltun¬
gen. entstanden in den Erfabrungesi des täg-Dr «
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„So ist eS eben überakk! Wo ich auftanche,

ob im Filmtheater oder im Theater , auf 6c-
sellschaften. in einem Lokal, stets Hecht eS
nur .der Mann von Rose Holm '. Kann nur
PaS vielleicht auf die Dauer Freude machen?
Ach muß mich innerlich dagegen «ufbSumenI
Der Herr Prinzgemahl !! Was bin ich denn
neben dieser Frau — ein Nichts !"

vergessen seine neuen Vorsätze. Das , was
in ihm an zwiespältigen Empfindungen so
lange sich aufgespeichert hat , bricht nun im¬
mer leidenschaftlicher hervor.

„Auf ihre Kosten führe ich ein Wohlleben !"
quält er sich mehr und mehr.

„Unsinn !" empört sich Flo . „Du nimmst
Nose tausend wichtige geschäftliche Dinge ab.
Eine große Last !"

„Trotzdem , sür einen Mann keine ihn aus¬
fallende Tätigkeit, " sagt Peter hart.

»Rose könnte sie nie entbehren ."
„Das soll sie ja nicht." Und mit ruhiger

Energie erklärt er : „Ich werde nur jetzt auch
wieder für mich arbeiten . Oder hast du et¬
was dagegen ?"

Strahlend blickt sie ihn an : „Wenn du
wüßtest , wie ich mich über dieses Wort freue!
O Peter , du mußt bloß wollen , so wie früher,
dann wirst du mit deinen Gaben vorwärts
kommen und die Minderwertigkeitsgefühle
verschwinden von selbst. — Weiht du noch,
wie du mit der herrlichen Nachricht , dein er-
ites Manuskript sei angenommen , die Trep¬
pen zu mir heraufflogst ?"

Florentine erschrak. Nein , das hatte sie
»eileibe nicht sagen wollen ! Nicht an ver¬
gangene, glückliche Stunden rühren ! Er
nußte sich doch genau entsinnen , was jener
löurf für ihre gemeinsame Zukunft bringen
sollte. ^ , ,

Verwirrt nimmt die Schauspielerin aus
ihrer braunen Ledertasche die Puderdose , um
sich mit der Quaste über die kecke Nase zu
fahren.

Dabei fällt eine Photographie mit heraus.
Ehe sie es verhindern kann , hat Peter schon

danach gegriffen . Er schaut in ein allerlieb¬
stes Kindergesicht : „Wer ist denn das ?"

Einen Augenblick glaubt Florentine , ihr
Herz würde aussetzen. Die Hand zittert vor
Erregung . Dann antwortet sie mit einer
etwas heiser klingenden Stimme : „Mein
Patenrind !"

„So . Hat also die Hilde ihr fünftes Baby
bekommen, " lächelt er interessiert . „Sehr
tüchtig ! — Wie alt ist der Junge ?"

Ein Jahr , drei Monate und acht Tage,"
entgegnet die Mutter des Keinen Peicr
warm.

Scharf betrachtet Dr . Förster die Frau,
die ihm zart und seltsam blaß geaenüber-
sisst. „Das Bürschckren hat eine auffallende
Aehnlichkeit mit dir, " meint er nun . „Da
steht man wieder einmal : Familienähnlich¬
keit! Auch zwischen Tante und Neffen!"

Einundzwanzig st es Kapitel.
Eine Woche darauf empfängt Peter die

erste Nachricht von Rose aus den Bergen.
Sie schwärmt von der wunderbaren Alven-
welt , berichtet von den Aufnahmen und dem
guten Wetter , sendet die zärtlichsten Küsse.

Mit gleicher Post ist noch ein zweiter Vries
eingetroffcn . Ebenfalls aus Earmisch -Par-
trmirchen.

Ec ist mit Schreibmaschine geschrieben und
enthält nur den einen Satz : „Ihre Frau be¬
trügt sie !"

Keine Unterschrift . Nichts . Anonyme Brie¬
fe sind immer eine viel zu gemeine , niedrige
Sache , als daß man sich darüber ärgern
sollte . Peter tut es doch I Ter Pfeil hat ge¬
troffen . Wieder naat die alte Eifersucht an

seinem Herzen. Thomas ! Nur er kam ja
m Frage . Er war ein schöner Mann , auch
klug und tüchtig . Sehr tüchtig und sehr klug
sogar . Ein M-sährlicher Nebenbuhler.

Peter preßt die harten Lippen aufeinander.
Die Hände hat er in die Hosentaschen seines
Hellen Flanellanzuges versenkt. So läuft er
mit langen Schritten im Zimmer umher.
„Fürchtest du Thomas Lhieß ?" hatte sie ihn
am Vorabend ihrer Abreise « fragt . Deutlich
stand ihm Roses dunkler , bang forschender
Blick vor Augen , spürte er ihre stürmisch«
Umarmung . Sah es nicht beinahe so aus,
als hätte sie selbst Furcht gehabt ? Furcht
vor der eigenen Schwäch«?

Thomas und Rose sind das Liebespaar
im Film . Das Drehbuch hielt für sie eine
Menge Szenen bereit , die zu aller Gestal-
lungskunst echtes, warmes Gefühl von ihnen
forderten . Gewiß vermögen große Schau¬
spieler jede Empfindung stark und glaubhaft
-um Ausdruck zu bringen . Darin zeigt sich
ja gerade ihre Genialität . Und doch verbirgt
sich nicht selten ein Persönliches Erleben da¬
hinter.

Der Mann von Rose Holm greift noch¬
mals nach dem Wisch, starrt darauf : „Ihre
Frau betrügt sie!"

Poststempel : Garmisch -Partenkirchen.
Wer hat in dem okerbaherischen Luftkur¬

ort ein Interesse daran , zwei Menschen, die
sich liebten , auseinander zu treiben ? Ein
Hotelgast , der Rose mit ihrem eleganten
Partner beobachtet hat ? Neip . Selbst wenn
er der berühmten Darstellerin vergebens den
Hof gemacht hätte , würde die Anwendung
eines solchen Mittels erst recht zwecklos sein.
Und Rache? Kaum anzunehmcn.

Don der etwa ein Dutzend Klivie Eilen¬

den Thomas Thieß - Expedition war wohl
gleichfalls niemand einer Gehässigkeit fähig,
kombinierte Peter weiter . Die netten Kame¬
raleute , Bischofs an der Spitze , die alte Gar¬
derobiere Erna Kruschke, dre in rührender
Treue an Rose hing , Regieassistent , Masken-
bildner und Aufnahmeleiter — sie alle bil¬
deten mit Rose und Thomas eine kamerad¬
schaftlich verbundene Front . Dann waren
noch drei junge Schauspielertalente da . Sie
wollten sich mit dem Film ihre Sporen ver¬
dienen . Peter hatte ihre Namen nicht be¬
halten . Auch sie kamen nicht in Frage.

Nur eine Frau mußte hier die Hand im
Spiele haben . Diese Frau war neidisch aus
Rose Holm und verfolgte ein bestimmtes
Ziel . Natürlich wollte sic Dr . Förster zu¬
nächst überhaupt nach Earmisch locken.

Nun , Peter ist tatsächlich entschlossen zu
fahren , und zwar schon am selben Tage.

Er läßt seinen Koffer packen, ordnet das
Nötigste , prüft sorgfältig seinen Wagen , stu¬
diert die Karte . Dann braust er los.

Mit siebzig Sachen fliegt er über die Auto¬
straßen , frißt er Kilometer für Kilometer,
und je näher er Süddeutschland ist, um so
stärker tobt es durch sein Blut „Ihre Frau
betrügt sie!" Rose und Thomas Thieß ! Rose
und ThomaS ! Rose! Rose!

In Nürnberg nächtigt er. In München
stattet Dr . Förster bloß dem berühmten Hof¬
bräuhaus einen kurzen Besuch ab. Bald
nimmt sein schwerer Wagen mühelos die er¬
sten Steigungen , vor Peters Augen erhebt
sich majestätisch die große Bergwelt . Eine
Kette schweigender Niesen. Weit öffnet sich,
von der Mittagsonne golden überflutet , daS
Tal . Es ist nicht heiß. Klar und staubfrei
die Luft . Die Wiesen duften.

Peter Förster sicht nichts von all den
Schönheiten der alpinen Landschaft . Zum
hundertsten Male sucht er sich zu beruhigen:
Es kann ja nicht sein, daß sie mich betrügt.
Sie liebt mick> docb! . (Fpriki " ' -i wlgt.)

Heldengedenkfeier in Stuttgart
General d. Inf . Oßwald hielt die Gedenkrede

Stuttgart . An der vom Wehrkreiskom¬
mando v veranstalteten Hcldengedenkfeier im
Hofe des Neuen Schlosses nahmen mit der
Stuttgarter Bevölkerung Abordnungen sämt¬
licher Stuttgarter Truppenteile , der Partei
und ihrer Gliederungen , des NS .-Neichskrie-
aerbundes und der Schutzpolizei teil . Unter
den zahlreichen Ehrengästen waren führende
Männer aus Partei , Staat und Staüt fowie
mehrere Generale der alten Armee . Als der
stellvertretende Kommandierende General des
V. Armeekorps und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, General der Infanterie Oßwald,
zusammen mit Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  den Schloßhof betrat , meldeten Stand-
urtkommandant Oberst Hoffmann  und
SN .-Standartenführer Gengenbach  die
nugetretenen Truppenteile und Verbände . Un¬
ter den Klängen desPräsentiermarsches schrit¬
ten der Befehlshaber und der Gauleiter nach
Begrüßung der Ehrengäste die Front der
Truppenteile und Verbände ab.

Nach einem festlichen Marien de? Musikkorps
hielt der Stv . Kommandierende General und
Befehlshaber im Wehrkreis V. General der
Infanterie Oßwald  die Gedenkrede. Der
Heldcngedenktag ist, so führte er u . a. ans,
nicht eine Feier der Wehrmacht allein , baS
ganze  deutsche Volk ehrt heute seine gefal¬
lenen Helden aus Vergangenheit und Gegen¬
wart . Ihrem selbstlosen Einsatz, ihrem Idea¬
lismus , ihrer Tapferkeit verdanken wir es, daß
das deutsche Volk im Ringen der Völker er¬
halten geblieben »st. Nach einem ehrenden Ge¬
denken der toten Helden und nach einem kur¬
zen Rückblick auf das letzte Kriegsfall ! schloß
der Befehlshaber : „Auch heute wieder, heute
»och mehr , herrscht überall eine Zuversicht,
ein einziger Wille zum Sieg.  Tenn
an des Reiches und an unserer Wehrmacht
Spitze steht der Mann , der unser Volk ans tie¬
fer Nacht wieder zum Licht emporführte , des¬
sen wahrhaft geniale politische und militäri¬

sche Führung Sieg um Sieg au uusere Fah¬
nen heftete, und dem Wehrmacht und Heimat,
das ganze deutsche Volk in unbeirrbar gläu¬
bigem Vertrauen folgen. Im felsenfesten Ver¬
trauen auf ihn und auf die Gerechtigkeit un¬
serer Sache geloben wir im Gedenken unserer
toten Helden unserem Führer wieder Treue
bis in den Tod ." Das Sieg -Heil des Befehls¬
habers auf den Führer , den Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht , auf Volk und Reich
fand begeisterten Widerhall . Die National¬
hymnen beendeten den feierlichen Akt, an den
sich ein Vorbeimarsch der Fahnenkompanie vor
dem Befehlshaber und dem Gauleiter an-
schloß.

Nach der Gedenkfeier legten der Befehlshaber
und der Oberbürgermeister am Ebrenmal
auf dem Waldfrieobof Kränze  nieder . Auch
Ministerpräsident Mergenthaler  ließ
einen Kranz niederlegen . Die zuständigen
Truppenkommandeure schmückten die Denk¬
male des Grenadier -Regiments 119, des In¬
fanterie -Regiments 125, des Dragoner -Regi¬
ments 26. der Nachrichten - Truppen in der
Funkerkaserne sowie das Ebrenmal der Ge¬
meinde Vaihingen a. F . mit Kränzen . .

Am Heldengedenktag legte eine Abordnung
des NS . - Neichskriegerbundes —
GaukriegerverLand Siidwest  mit
dem Ehrenführer deS Gaukriegerverbandes,
General der Artillerie a. D „ sl -Brigadeführer
Dr . von Maur  an der Spitze, Lorbeer¬
kränze an den Denkmälern auf dem Fangels¬
bach- und Waldfriedhof nieder.

Wieder zwei Kinder tödlich verbrüht
Kuchen, Kreis Göppingen . Die Serie der

Kinderverbrühnngen will trotz aller War¬
nungen kein Ende nehmen . Wieder kam ein
einemhalbjähriges Kind ums Leben, weil
seine Mutter beim Umgang mit kochendem
Wasser nicht vorsichtig genug war . Die Frau
hatte einen mit heißem Wasser gefüllten
Tops  in der Eile aus den Fußboden

gestellt  und nicht beachtet, daß der in der
Stube anwesende Knabe  mit seurem Spiel¬
zeug in Richtung aus den Topf rückwärts
ging . Das bedauernswerte Kind fiel in den
Topf und erlag den Verbrühungen,
die es sich dabei zuzog.

In Großbottwar,  Kreis Ludwi - sburf
wurde ein einjähriges Kind, dessen Vater im
Felde steht, durch das Umfallen eines Topfe
mit heißem Wasser schwer verbrüht . Obwoh
ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war , könnt
da» bedauernswerte Wesen nicht mehr gcrette:
werden ; es starb  im Krei»krankenhaus Mar¬
bach.

Hochherzige Spende eines Arbeiters
Herb . Ein verheirateter Eisenbahn¬

arbeiter  übergab dem Kreisamtsleiter der
NSV . ein Paket mit der Bitte , den Inhalt
verwundeten Soldaten,  die Träaer
des E . K. I sind, zu übermitteln . Als man
das Paket öffnete, fand man zwei „euc
Bücher , das Führer -Buch „Mein Kampf " u«t>
das Buch Alfred Rosenbergs „Der Mythos
des 20. Jahrhunderts ", weiter Zigarren,
Zigaretten und Taschentücher vor . Die hoch?
herzige Spende des sicher nicht reich mit
Glücksgütern gesegneten Arbeiters zeugt von
der herzlichen Verbundenheit der Heimat mit
ihren Soldaten.

Tin großes Dolkskrakkvrenwerk erficht
In einem Erlaß des Führers  über

die Errichtung eines Traktorenwerkes wirb
Neichsorganisationslciter Dr . Ley beauftragt,
die zur Produktion des von Dr . Porsche
erfundenen Traktors notwendigen Fabrik¬
anlagen zu errichten und für die damit zu¬
sammenhängenden baulichen Maßnahmen ote
erforderlichen Anordnungen zu treffen . Diese
Fabrikanlagen sind im Gebiet von Wald¬
bröl (Rheinland ) vorgesehen.

Schlachtung «o« Echafbvckerr ^
Das Köramt Württemberg bei der LandeS-

Lauernschaft, Abteilung für Schafböcke, hat
auf Grund der Bestimmungen der ersten Ver¬
ordnung zur Förderung der Tierzucht vorn
26. Mai 1936 anaeordnet , daß sämtliche Schaf¬
böcke, die anläßlich der Hauptkörung 1941
nicht gekört  wurden oder deren Deck-
erlaubnis nicht verlängert werden konnte,
innerhalb vier Wochen zu schlach¬
ten bzw . unfruchtbar zu machen
sind. Eine entsprechende Bestätigung durch
den Tierarzt oder bei geschlachteten Böcken
durch den Fleischbeschau«!: ist innerhalb dieser
Frist dem Köramt vorzulegen.

*
Zuchtvirhverstcigerungen . Die Fleckvieh¬

zuchtverbände Herrenberg und Ludwigsburz
veranstalten am 2. und 3. Mai in Herren-
berg  eine Zuchtviehversteigerung mit Son¬
derkörung für Farren . — Der Wnrtt . Braun¬
viehzuchtverbano (Biberach - Riß ) hält am
4. April in Waldsee  eine Znchtviehverstei-
gerung für Braunvieh ab ; eine Sonderkörung
findet am 3. April statt.

»,U. Sbersonkerkörune . Für das weiße ver¬
edelte Landschwein findet am 21. März im
Städtischen Vieh- und Schlachthof Stutt¬
gart  eine Ebersonderkörung statt.

Stuttgarter Schlachlv 'ishmarkl
vom Samstag , IS . März

Preise:  Ochsen a) 43,5 bis 45.5. b) 41.5, c)
36. d) —, Bullen a) 41,5 bis 43.5. b) 36,5 bis
39,5, c) 39 bis 34.5. d) 19 bis 22; Kühe a) 41
bis 43,5. b) 35,5 bis 39,5, c) 25 bis 33,5, d) 17
bis 24; Färsen a) 41,5 bis 44,5, b) 38 bis 49 5,
c) 30 bis 35,5, d) - ; Kälber a) 59. b) 57 bis 59,
c) 46 bis 50, d) 31 bis 40; Hammel a ) 1 und 2
—. b 1) 49. b 2) 46 bis 47, c) und d) —; Schafe
a) 39 bis 42, b) 35, c) —; Schweine a) 57, b 1)
57. b 2) 56. c) 54. d) 51, e) 49. f) —, g 1) 57,
g2 ) —, h) und i) —. Marktverlaus:
alles zngcteilt.

von 19.26 Uhr bis 7.36 Uhr

dl3 . -kr «»»« V̂iirttsmlrsrz 6mbH OvsLmtleitunx O öires -,
o v r . b' rie ^ riekslr . 13. Verln ^ ieitsr 8>
Iskter k*. kj. 8ek « « Is . VsrlNKtz
Owdü . Oruelc : X . OsiiekiLxer 'sc-Ks ttucküruekeKvl

2 . 2t . kreiilirt « ü xUltix.

Amtliche Sekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Aus den vom 10. März bis 6. Hlpril 1941 gültigen Bestellschein

rer Reichseierkarte werden insgesamt vier Eier für jeden Versorgungs-
rekechtigten abgegeben und zwar

aus den Abschnitt a in der Zeit vom 17, bis 22. März 1941 . . 2 Tier,

aus den Abschnitt d in der Zeit vom I . bi» 5. April 1941 . . 2 Eier,

Lalw . den 15, März l94l.
D«r Landrat

— Ernährungsamt Abt , 8 —

IVSpo-o'

1, 0,

nebmen
gern dar ^ obkcbmsckonds
Kalk - Vitamin - Präparat

ü» krätligt dia Knocken, törclert dis
/abnbüdung des Kinder und bebt
dar Woblbstindsn bsrondsrr der
«erdenden und »tillsndsn lautier.

so Islal . kbl . 1.20/ 50 «, pulvar tit-l. 1,10 in -Ipotksl -en u. vrog.
^oiiuiig >» >- a»io : Hio.,riu.' ap;
Vad Liebenzeü : Drogerie tzimperich.

Ibrs Verlobung gsbsn bsknnnt

^i -bels

V/iII^  IVUibolisIs

Station Isinsob O»Iw
r . 2t . im t-s >do

16. KtSrr 1941

W. lkarstamt EnzklSsterle,
Hirsau, Hofftet». Langenbrand

und Wildbad

Verins im Forche«-
Werii»lj-Siii»i«ei

Am Samstag , d. 22. März 1941,
vorm . IO Uhr , >n Witdbad  im
Hotel Post im mündlich - « Auf-
ilreich : in«ges. 1794 Do - u . 8 LL«
Wertholz - - tümme mit im :239
Kl. 2d . 576 Kl . 3a . 573 KI. 3d.
582 Kl . 4. 118 Kl . 5. 2 Kl . 6.

Im Anschluß werden freihändig
oerkaust ^ insqes . 2332 gewöhnliche
Fo - und 2 Lä -Stämme mit lm:
35 K>. Id . 300 Kl 2s . 412 KI. 2d.
323 Kl. 3a, 228 Kl . 3d. 147 Kl . 4.
29 K>. 5. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion , G . s. H ., Etutt-

I gari -iV.

Guterhaltene

Bettladen mit Rost
Nachttische und«we

Waschkommode m. Mar¬
moraufsatz und Spiegel
Waschgarnituren und eine

Wäschemange
werden verLauft
Vad Liebenzell , Dahnhofstr. 10

Einen ein Vierteljahr alten

Stier
verkauft

Pani Pseomm « , Zavelftek,

vüermllM
ÜMIMllei!

gleichen dlaiur-
Vellen — velcb
groll und voll

ZüWWttstligeiMg
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Dienstag , 18 . 8. 1941,
vormittags 10 Uhr in Calw , Neues
Amtsgericht, Zimmer 19. :

1 Staubsauger »Kobold *.
Ger . Dollz . Stelle Talw

Eisenbahn - Singchor
Calw

« »»sag . 17. « llr» 1941

Keine Singstunde

PsettekneA
sucht

Fe . Moros , Lederstraße4S

Anmeldung u. Ausnahme für den

neuen Kurs
24. April — 28. Juli 1941

am Dienstag 18. März , von 14— 17 Uhr , Salzgasse 8.

Wegen Einteilung der Fachklasien ist Anmeldung zu diesem
Termin dringend nötig . In allen Fächern können Nach-
mittagskurlc belegt werden.

Cal « , den 17. März 1941. Di« Schulleitung r
Lis » Fechter
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